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Sonder-Ausgabe des „J. G.“ 
Keichsparteitag Nürnberg 1934 


Der Führer ſpricht 
deim Empfang der Spitzen von Partei und Staat im? 
ſaal. Rechts und links vom Rednerpult die Reichsk 


Auftakt 


in 


Nürnberg 


atbaus: 
inodien. 


Reichsre 
und andere 
Funktionäre von 
Partei und Staat 
in den erſten 
Reihen der Gäſte. 
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Am Dienstagabend traf der Führer in Nürnberg ein 
und wurde auf dem viele Kilometer langen Weg vom Flughafen zum Hotel „Deutſcher Hof“ 


von der ſpalierbildenden Menge begeiſtert begrüßt. 


Der Führer 
im Rathaus 
und bei der 
Proklamation 


Die feierliche Eröffnung des Parteikongreſſes in der Luitpoldhalle 


Links: Rudol, Heß und Adolf Hitler. Rechts: der Chef des Stabes der S. A Lutze; der Stellvertreter des Führers: 
der Führer und Reichskanzler; der Frankenführer Streicher 
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Zn Erwartung des Führers am Adolf-Hitler-Platz. 
Die Reichsleiter Amann (Preſſe), Dr. Goebbels (Propaganda), Dr. Dietrich (Reichspreſſeſtelle) und Fiehler 
(Gemeindeweſen). 


Die Eröffnung der Kulturtagung im Apollo-Theater. 
Reichsleiter Roſenberg begrüßt Adolf Hitler. Hinter dem Führer S. S.⸗Oberführer Schaub. Sitzend von links: Heß, Lutze, Schwarz, Goebbels, Frick. 
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Die 
Flugmaſchine des Führers 


während des Parteitags über der be— 
rühmten Burg und den maleriſchen Häu— 
ſern Alt-Nürnbergs. 


Rechts: Ehrengäſte des Par— 
teitags, 


auswärtige Diplomaten, vor der Abfahrt 
nach Nürnberg. 


Von links: Dr. Kueck, Geſandter der domini— 
laniſchen Republik; Dr. Ortiz, Geſandter von 
Mexiko; Prof. Dr. Nachat Paſcha, Geſandter 
von Agypten: Matſuzo Nagai, japaniſcher Bot- 
ſchafter: tandartenführer Graf Maſſow, 
vom Auswä en Amt, Führer des Diplo- 
maten-Sonderzugs; Hamid Bey, türkiſcher Bot- 
ſchafter; Liu Tſchang-Tſchieh, Geſandter von 
China. 
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52909 Arbeitsmänner wurden 
mit 55 Sonderzügen nad 
Nürnberg gebracht 
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Der Führer des Arbeitsdienſtes, Staatsſekretär Konſtantin ierk, ae a 
meldet dem Führer 52000 Arbeitsmänner angetreten. 7 : 


Der Donnerstag, 6. September, war im Rahmen 
des Reichs parteitags dem Arbeitsdienſt gewidmet. 
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Rechts: Staatsſekretär Hierl wird von 
ſeinen Arbeitsmännern um ein Auto— 
gramm beſtürmt. 


Adolf Hitler ſpricht zum Arbeitsdienſt. 
er Führer auf der Tribüne bei feiner großen Rede, neben ihm Reichsarbeitsdienſtführer Hierl, an den er den erſten Teil feiner Anſprache richtete. 
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Der Arbeitsdienſt marſchiert durch die dichtbeflaggten Straßen zum Appellort der Zeppelinwieſe 
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Reichsparteitag 1934 


zogen 


tagsſtunden des Freitag 
die 
Straßen der Stadt. 


tiſchen Leiter in dichten 
Zwölferreihen durch die 


Abteilungen 
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Reichsparteitag 1934 


Die 
Proklamation des Führers 


beim erſten Kongreß des Reichsparteitages 


JA erteisenoiien und Parteigenoſſinnen! Nationalſozialiſten 

Seit ſich aus den Generalmitgliederverſammlungen der Nationalſozialiſtiſchen 

Partei der erſte Parteitag in München entwickelte, ſind nur etwas über 11 Jahre 

vergangen. : 
Welch eine kurze Spanne Zeit und welch gewaltige Wandlung. 


Der 6. Parteitag der Bewegung, der 4. in Nürnberg, iſt eine Heerſchau, die 
ſelbſt den uns nicht Naheſtehenden einen Eindruck vermitteln wird von der Macht 
der Bewegung und der beſonderen Art ihres Weſens ſowohl als ihrer Organi— 
ſationen, die beide in der deutſchen Geſchichte kein Vorbild beſitzen, ſondern 
einzigartig ſind. Es gibt überhaupt kaum eine Demonſtration politiſcher Art in 
der Welt, die ſo ſehr wie dieſe charakteriſtiſch und eigenartig die herrſchende poli— 
tiſche Idee und die in ihr fundierte Staatsgewalt zum Ausdruck bringt. Erfüllt 
von der Selbſtſicherheit und Diſziplin in der nationalſozialiſtiſchen Lehre und ihrer 
Organiſation iſt ſie eine ebenſo klaſſiſche Demonſtration, wie umgekehrt die Partei— 
tagungen der bürgerlich-parlamentariſchen Demokratie ſymboliſch waren für deren 
geiſtig-unſicheres Ideenkonglomerat und ihre turbulenten Auswirkungen. 

Der Entſchluß, dieſe Manifeſtationen des nationalſozialiſtiſchen Kampfes heuer 
Jhon wieder ſtattfinden zu laſſen, entſpringt aus der Erkenntnis des Amfanges und 
der Bedeutung des Geſchehens in dem hinter uns zurückliegenden Zeitraum von 
12 Monaten. Wir haben wahrlich ein Recht, auf 50 Wochen zurückzublicken, in 
denen mehr und Größeres geſchah, als manches Mal in 50 Jahren früherer deut— 


ſcher Geſchichte. 
Abſchluß der Revolution 


Zwei Erkenntniſſe wollen wir als geſchichtliche Tatſachen werten: 


1. Das Jahr vom September 1933 bis zum September 1934 brachte die end— 
gültige Feſtigung der nationalſozialiſtiſchen Macht in Deutſchland. Der Kongreß 
des Sieges war der Beginn eines Verfolgungskampfes, in deſſen Verlauf von uns 
eine feindliche Stellung nach der anderen aufgebrochen und eingenommen wurde. 


2. Dieſer ſelbe Zeitraum war aber für die nationalſozialiſtiſche Staatsführung 
zugleich ein Jahr gewaltiger konſtruktiver und produktiver Arbeit. 

Daraus ergibt ſich eine notwendige und unzweifelhafte Feſtſtellung: 

Die nationalſozialiſtiſche Revolution iſt als revolutio— 
närer, machtmäßiger Vorgang abgeſchloſſen! 

Sie hat als Revolution reſtlos erfüllt, was von ihr erhofft werden konnte. 

Dieſe Feſtſtellung iſt wichtig, weil bei jeder Revolution nur zu leicht von Phan— 
taſten oder Intereſſenten die Grenzen des Möglichen verkannt oder bewußt über— 
ſehen werden. 

Es gibt keine Revolution als Dauererſcheinung, die nicht 
zur vollkommenen Anarchie führen müßte. Der Sinn einer Revo— 
lution kann nur ſein, Widerſtände, die von der allgemeinen Trägheit einer Zeit, von 
traditionsgebundenen Intereſſen oder vom böſen Willen gegen eine zweckmäßige und 
damit natürliche und notwendige Entwicklung aufgerichtet werden, durch einen Akt 
volklicher Selbſthilfe und damit Notwehr zu beſeitigen. Dort, wo fih ſolche Bor- 
gänge aber im ewigen Wechſel wiederholen, erſcheinen nicht beherrſchende Ideen 
oder zwingende Lebensnotwendigkeiten als Auftraggeber der revolutionären Erhe— 
bungen, ſondern der verbrecheriſche Ehrgeiz einzelner nach Macht ſtrebender Aſurpa— 
toren. Dieſe Revolutionen in Permanenz führen zur Zerrüttung jeglichen völkiſchen. 
ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Lebens. Sie ſind nicht Exploſionen eines vergewal— 
tigten Selbſterhaltungstriebes einer Nation, ſondern einfach Machtkämpfe beute— 
gieriger Politiker! 


Die Evolution 
als Garant einer befferen Zukunft 


Wahrhafte Revolutionen ſind nur denkbar als Vollzug einer neuen Berufung, 
der der Volkswille auf dieſe Art ſeinen geſchichtlichen Auftrag erteilt! 

Daher kann eine Revolution an ſich auch niemals ein Programm verwirklichen 
Sie kann nur den Kräften freie Bahn geben, die ſich einem beſtimmten Programm 
verſchrieben und ſeine Verwirklichung zugeſichert haben. 

Revolutionen beſeitigen nur Machtzuſtändel 
Die Evolution allein verändert Sach zuſtände! 


Denn das Entſcheidende ijt nicht die Aberwindung, Beſeitigung oder gar Ver- 
nichtung beſtimmter Lebensauffaſſungen, Einrichtungen, Funktionen uſw. als viel— 
mehr ihr Erſatz durch beſſere. 

So, wie die Welt nicht von Kriegen lebt, jo leben die Völ⸗ 
ker nicht von Revolutionen. In beiden Fällen können höchſtens Voraus— 
ſetzungen für ein neues Leben geſchafſen werden. Wehe aber, wenn der Akt 
der Zerſtörung nicht im Dienſte einer beſſeren und damit 
höheren Idee erfolgt, ſondern ausſchließlich nur den nihiliſtiſchen Trieben 
der Vernichtung gehorcht. und damit an Stelle eines beſſeren Neuaufbaues ewigen 
Haß zur Folge hat. Eine Revolution, die in der Niederwerfung eines politiſchen 
Gegners oder in der Vernichtung früherer Leiſtungen, der Beſeitigung vorhandener 
Zuſtände ihre einzige Aufgabe ſieht, führt zu nichts beſſerem als ein Weltkrieg, 
der in einem wahnſinnigen Diktat ſeine grauenhafte Erfüllung d. d. Fortſetzung 
findet. 

Wenn daher der Revolution nur ein ſekundärer Charakter beigemeſſen werden 
kann, jo liegt die primäre Bedeutung in der Idee und dem programmatiſch nieder— 
gelegten Wollen, die als Auftraggeber eines ſolchen Vorganges anzuſehen ſind. 
Dieſe Zielſetzung aber iſt allein verpflichtend für den Ablauf einer ſolchen Erhebung. 
Indem dieſe Zielſetzung urſprünglich niemals aus der Geſamtheit einer revolu— 
tiondren Maſſe, ſondern ſtets aus der intuitiven Erkenntnis und Einſicht eines ein— 
zelnen oder einzelner Weniger ſtammt, können auch nur dieſe durch die Revolution 
den geſchichtlichen Auftrag für die Erfüllung ihres Programmes erhalten haben. 
Indem Hunderttauſende bereit find, kämpfend für ein Ideal, die Ideen fih entgegen— 
ſetzender Widerſtände zu beſeitigen, erwarten ſie um ſo mehr, daß die Schöpfer 
dieſes Ideals für deſſen Verwirklichung jorgen. Denn die Kämpfer einer 
ſolchen Erhebung jind nicht gefallen, damit dann Wahn— 
ſinnige oder Nichtskönner einen an jiġ ſchlechten Zuſtand 
der Vergangenheit in ein noch ſchlechteres Chaos der Gegen- 
wart verwandeln, ſondern Damit nach einem kurzen, wenn 
auch chaotiſchen Übergang eine neue dauernde und befiere 
Ordnung entſteht. 


Sie wollen nichts anderes, als daß durch ihr Opfer jene Willensträger, die mit 
ihrer Idee auch ihnen den Glauben und Befehl zum Handeln gaben, die Möglichkeit 
der Verwirklichung ihrer Ideen erhalten. And je mehr dieſe Ideen im Anterbewußt— 
ſein einer Nation als inſtinktiv gefühlte, wenn auch nicht verſtandesmäßig erkannte 
Lebensgeſetze empfunden werden, um ſo mehr Verantwortung fällt auf jene, die als 
Erklärer und Ausſprecher dieſer inneren Sehnſucht zugleich deren offene Verkünder 
und damit die Führer eines Volkes geworden ſind 


Richtig und falſch verſtandene Taktik 


des Volkes 


And dieſe Führung 
Macht zu allem! 

Wer will beſtreiten, daß die nationalſozialiſtiſche Be— 
wegung nicht unumſchränkter und unbeſchränkter Herr des 
deutſchen Reiches geworden ift? Wer aber will weiter behaupten, daß 
etwa die Repräſentanz dieſer Bewegung, die heute die Staatsführung innehat, 
nicht das Beſte dieſer Bewegung ſei, ſondern, daß ſich das Beſſere in jenem Teil 
befinde, der zu mindeſt in der Zeit des Kampfes um die Macht nicht der ſichtbare 
Willens- und Kampfträger der Bewegung war? 

Es gehört zur Anſtändigkeit eines wirklichen Mannes, den Mut einer gerechten 
Selbſteinſchätzung zu beſitzen. 

Ob daher das, was heute in Deutſchland die nationalſozialiſtiſche Macht führungs— 
mäßig repräſentiert, dem einen oder anderen paßt, iſt nebenſächlich, ob es dieſen 
oder jenen Fehler beſitzt, belanglos. Allein nicht beſtritten werden kann, daß es das 
beſte iſt, was der Nationalſozialismus an geiſtiger und ſchöpferiſcher Kraft, an 
Fähigkeit der Organiſation und Führung ſein eigen nennt. 


hat in Deutſchland die 


And das iſt entſcheidend! 


Dieſe Führung der Nation, die Elite unſerer Partei, hat alle Möglichkeiten des 
Handelns durch die nationalſozialiſtiſche Revolution erhalten. Ihr Wille, das Pro— 
gramm der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu verwirklichen, kann von niemandem 
beſtritten werden. 

In der Partei und gar in der übrigen Nation befindet ſich niemand, der mehr 
geeignet wäre, dieſes Programm zu vertreten. Denn er müßte dies ſchon in der Zeit 
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Pg. Martin Seidel 
war für das Quartieramt und den 
Empfang der Stadt Nürnberg ver— 
antwortlich. 


Dipl.-Ing. Speer, 
der Architekt des Reichsparteitages. 


— 


Julius Streicher, 
Gauleiter von Franken. 


Pg. Stiegler 
das Referat für Wirtſchafts— 
fragen. 


hatte 


Intereſſante Einzelheiten vom Reichsparteitag 


verpflegung. 


Eine der wichtigſten Vorbereitungen für den Reichsparteitag war die Sicherſtellung 
der Verpflegung. Nach den Erfahrungen des Vorjahres hatten die wirtſchaftlichen 
Organiſationen ſowie Induſtrie, Handel und Gewerbe ſchon Monate vorher ihre 
Dispoſitionen getroffen und im Benehmen mit der Organiſationsleitung ausgeführt. 

Von den Lebensmittelmengen, die notwendig waren, kann man ſich ungefähr ein 
Bild machen, wenn man bedenkt, daß zu der Einwohnerzahl Nürnbergs und Fürths 
von einer halben Million noch ebenſoviel auswärtige Gäſte hinzukamen. Zwar waren 
die Ankünfte und Abfahrten ſo gelegt, daß nicht an jedem Tag eine Million Menſchen 
zu verpflegen war, doch war im Durch— 
ſchnitt täglich mit 750 000 Menſchen zu 
rechnen, die verpflegt werden mußten. Die 
Bäckerinnung hatte vorher eine feſte Be— 
ſtellung von 330 000 kg Brot für die in 
Zeltlagern untergebrachten Männer des 
Arbeitsdienſtes, der S.A. und der S. S. 
erhalten. Die P. O. hatte außerdem 
100 000 kg Brot beſtellt. Große Lebens— 
mittelfabriken lieferten zahlloſe Doppel- 
zeniner Zuſatznahrungsmittel, wie Hafer— 
flocken, Erbskonſerven uſw. In den letz— 
ten Wochen vor dem Parteitag herrſchte 
auf dem Schlacht- und Viehmarkt Nürn— 
bergs Hochbetrieb. Am letzten Dienstag 
vor dem Parteitag wurden rund doppelt 
ſoviel Schlachttiere aufgetrieben als 
ſonſt, nämlich 2000 Stück Großvieh, 
8000 Kälber und 4000 Schweine. Das 
ganze Angebot wurde nicht nur reſt— 
los verkauft. ſondern der Bedarf an 
Schweinen war jo groß, daß er nicht 
völlig gedeckt werden konnte. Die vor— 
jährige Nachfrage nach Nürnberger 
Bratwürſtle veranlaßte das Fleiſcher— 
gewerbe zur Herſtellung von rieſigen 
Mengen, unter deren Beſtänden ſtark 
aufgeräumt wurde. Lagerkantinen und 
Kantinen in den Maſſenquartieren, die in der Stadt lagen und je über 800 Mann 
beherbergten, wurden von den Brauereien mit „flüſſigem Brot“ direkt beliefert. 


Unterkunſt. 


Die größte Sorge galt der Anterbringung der vielen Hunderttauſende, die aus 
dem ganzen Reich in die Hauptſtadt des Frankenlandes ſtrömten, nämlich für 180 000 
politiſche Leiter, über 100 000 S. A.- und S. S. Männer, 60.000 Hitlerjungen, 50 000 
Mann Arbeitsdienſt, 120000 Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen. Die Anter— 
bringung der P.O erfolgte in Maſſenquartieren. S.A., S. S. und 9.3. jowie der 
Arbeitsdienſt quartierte in rieſigen Zeltlagern. Für alle übrigen Beſucher des Partei— 
tages dienten Privatquartiere und Hotels. 


Pg. Volgmann, 
Aufmarſchleiter der P. O. 


Soo Sonderzüg 


Der An- und Abtransport der gewaltigen Menſchenmaſſen ſtellte eine Muſter— 
leiſtung der Deutſchen Reichsbahn dar. Es wurden insgeſamt 500 Sonderzüge 
nach Nürnberg geleitet. Auf dem Nordbahnhof hielt während der Dauer des 
Reichsparteitages der Diplomatenſonderzug. Am den Vertretern der ausländi— 
ſchen Staaten alle Annehmlichkeiten zu bieten, wurden zahlreiche Fernſprech— 
leitungen zur Verfügung geſtellt ſowie auf dem Bahnſteig ein beſonderes Bade— 
haus mit Friſierſtube errichtet. Von 40 tannengeſchmückten Fahnenmaſten wehten 
die Fahnen Deutſchlands und die Banner der Staaten, deren Vertreter auf dem 
5. Reichsparteitag Gäſte der N.S. D. 
A. P. waren. Die Sonderzüge wurden 
im weſentlichen ebenſo wie im vergan— 
genen Jahr nur zum Teil bis Nürnberg 
direkt geleitet. Ein reger Pendelverkehr 
mit Straßenbahnen und Omnibuſſen 
vermittelte die Verbindung zwiſchen der 
Peripherie und dem Stadtinnern. 

Der Privatautoverkehr in Nürnberg 
ſelbſt ruhte. An der Peripherie der Stadt 
ſorgten Parkplätze für die Unterbringung 
von 50 000 Autos. 


Die Aufgaben der poſt. 


Die Reichspoſt hatte insgeſamt acht 
Sonderpoſtanſtalten eingerichtet. Flie- 
gende Markenverkäufer, Münzfern— 
ſprecher in jedem Lager, ununterbrochene 
Leerung aller Briefkäſten, zuſätzliche 
Erweiterung des Fernſprechnetzes um 
5000 km, des Telegraphennetzes um 
3600 km, Fernſchreibmaſchinen verbürg— 
ten eine vorbildliche Abwicklung des ge— 
waltigen Poſtverkehrs. Vom Rundfunk 
wurden die Abertragungs- und Gende- 
aufgaben in meiſterhafter Weiſe gelöſt. 
Mehr als 340 km Leitung des Kabel— 
neges mußten verlegt werden. 12 000 km Fernkabelnetz wurden für die Sendungen 
des Reichsparteitages geſchaffen. 100 Münzfernſprechapparate, 25 große Fernſprech— 
umſchalter mit etwa 200 Nebenſtellen und etwa 150 Hauptanſchlüſſe waren für 
Preſſe, Organiſations- und Aufmarſchleitung eingerichtet. 


. 


Pg. Wollner 
organiſierte die Kongreſſe und 
Sondertagungen. 


Die Abſperrungsmaßnahmen. 


In einem Umkreis von 70 km wurde der Durchgangsverkehr um Nürnberg herum— 
geleitet. Die Geſamtabſperrung übernahm der S S. Oberabſchnitt Süd. der dafür 
10 000 S. S. Männer zur Verfügung ſtellte. Außerdem ergänzten andere S. S.“ 
Formationen durch eine große Zahl von S. S.-Männern das Aufgebot fiir den Ab- 
ſperrdienſt. Ebenſo diente dazu die geſamte blaue Polizei Nürnbergs und 800 Feldjäger. 
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„Es würde ein Frevel ſein, wenn „Nicht der Staat befiehlt uns, 

wir jemals ſinken ließen, was ſondern wir befehlen dem Staat! 

mit fo viel Arbeit, fo viel Sor- Nicht der Staat hat uns ge 

gen, fo viel Opfern und fo viel chaffen, ſondern wir ſchaffen 

Not erkämpft und errungen uns unſeren Staat.“ 
werden mußte.“ 
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„Wir mögen dem einen Partei „Auch wenn wir vergehen müf- 
fein, dem anderen Organiſation, fen, muß Deutſchland beftehen; 
dem dritten etwas anderes, in auch wenn uns im einzelnen das 
Wahrheit ſind wir das deutſche Schickſal ſchlagen ſollte, muß 
volk.“ Deutſchland leben!“ 
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Die Zeltſtadt der Hitler— 

jugend, im Südoſten Nürn— 

bergs, vom Flugzeug aus 
aufgenommen. 


Von dem prachtvollen Spát- 
ſommerwetter, das während 
des ganzen Parteitags 
herrſchte, begünſtigt, ent— 
wickelte ſich reges Leben und 
Treiben in den Zeltlagern 
der H.. 
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Adolf Hitler im Geſpräch mit Jungarbeitern der 


Deutſchen Werke, die nach der großen Jugendkund— W 
gebung dem Führer ihre Huldigung darbrachten. — 
eben dem Führer Reichsleiter Dr. Ley. eae ; s a : 3 
= Süb eid Si Die Ankunft des Führers bei der 9.2. 


Im Wagen, zwiſchen den S.S.-Oberführern Schaub und Schreck, der Reichsjugend— 
führer Baldur v. Schirach. 


Die Saarjugend, der das Tragen des Braunhemds verboten iſt, ſtellte im weißen Hemd ein lebendes Mahnmal. 
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Dichtbeſetzte Fenſter eines Hauſes am Adolf-Hitler-Platz, das einheitlich mit dem Reichsadler geſchmückt iſt. 
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Kleine 
Schnapp⸗ 
chüſſe 
aus den 
großen 
Tagen 


Unter Anwendung aller nur denkbaren 
techniſchen Hilfsmittel wird der Film des 
Reichsparteitages gedreht. An dem Auf- 
bau, der die hinter der Ehrentribüne 
in der Luitpold-Arena aufgezogenen rieſigen 
Fahnen trägt, wird einer der Filmope⸗ 
rateure in einem fahrſtuhl-ähnlichen Ge- 
ſtell hochg-zogen, um aus dieſer luftigen 
Höhe die Maſſen am Sonntag während 
des Aufmarſches der S. A. und S.S. auf- 
zunehmen. 
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In Erwartung der Reichsparteitag— 
Teilnehmer: Brot wird in Möbel— 
wagen angefahren! 


Rechts: Vorbeimarſchierender Ar— 
beitsdienſt wird von begeiſterten Paj- 
ſanten mit Blumen beſchenkt. 


Hier werden die in den heißen Tagen geleerten Feldflaſchen aufgefüllt... . . . und hier ertönt ein letztes „Heil Hitler!“ aus den Fenſtern eines 
abfabrenden Sonderzuges. 
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der SS. er 
und dem Chef des 
Sto der S. A. Lutze 
auf dem Weg zur 
Heldenehrung am 
Ehrenmal. 


Das Titelbild sowie der 
größte Teil der Auf- 
nahmen: 
Heinrich Hoffmann 


Sämtliche Luft- 
Aufnahmen freigegeben 
durch das R.-L.-M. am 

9. und. 11, IX. 1934 
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Bild rechts: 
Der Sonntagmorgen 
verſammelte 100 000 
S. A.⸗ Männer und 
11 000 S.S.-Männer 
in der Luitpold-Arena 

zum Appell. 
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GA. und S.S. auf dem Schlußmarſch durch die Straßen Nürnbergs am Sonntag Mittag. 
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Auf dem Adolf-Hitler-Platz nahm der Führer den fünfftündigen, traditionellen Vorbeimarſch feiner S. A. und S. S. ab. 
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Arbeitsdienſt marſchiert. 


